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Als der TV Gültstein noch die erste Geige spielte
Fußball: Hans Gries hat einen Treff mit Kicker-Legenden aus den 60er und 70er Jahren ins Leben gerufen / Am Donnerstag, 6. Juni, gibt es den nächsten Stammtisch

Von unserem Mitarbeiter
Andreas Gauß

Das Strahlen in den Augen von Hans
Gries war unverkennbar. „Ich freu’ mich
saumäßig, dass ihr alle gekommen
seid“, meinte der Gültsteiner zur Be-
grüßung beim ersten Herrenberger
Fußballstammtisch. Hans Gries war in
den 60er und 70er Jahren als Spieler-
trainer und noch weit bis in die 80er
Jahre hinein als renommierter Trainer
im Kreis Böblingen unterwegs.

Von knapp über 60 kontaktierten ehema-
ligen Weggefährten waren an diesem Mor-
gen 27 Personen ins Restaurant „Gäu-Ter-
rassen“ beim Herrenberger Tennisclub ge-
kommen. Kaum dass man auf den Stühlen
saß, wurde auch schon gefachsimpelt. Über
den Fußball von früher – aber auch von heu-
te. Hans Gries schmunzelte: „Fußball ist
emotional, daran hat auch der Videobeweis
nichts geändert.“
Nun werde halt über diese neueste Va-
riante, die zu Elfmeterentscheidungen füh-
re, gestritten. Sind es heute die Video-
experten in einemKölnerKeller, regteman
sich früher über den Schiedsrichter auf.
Und mit dem Blick auf den nebenan sit-
zenden Bruder Heinz: „Einmal, in einem
Spiel derErstenAmateurligagegendieVfB-
Amateure, hat Heinz einen Gegenspieler
regelrecht auflaufen lassen und saß da-
nach mit seinem Hintern direkt auf der 16-
Meter-Linie. Man hat den Kreidestrich
noch auf seiner Hose gesehen. Da gibt der
Schiedsrichter Elfmeter, unglaublich. Und
wir haben 0:1 verloren.“ Aber versöhnlich
fügte Hans Gries an: „Aber im Laufe der
Saison hatte sich das zumeist ausgegli-
chen.“

Haudegen aus früheren Zeiten
Vor rund dreiMonatenwarHansGries die
Idee zu diesem Stammtisch in Herrenberg
gekommen: „Wäre doch schön, wenn man
sich nach rund 50 Jahren mal wiedersehen
würde.“ Die Adressen der Gültsteiner, Her-
renberger und Öschelbronner Fußball-
Haudegen aus früheren Zeiten hatte er
schnell beisammen, aber die Kontakte zu
den ehemaligen Rivalen aus Böblingen,
Sindelfingen oder Aidlingen herzustellen,
stellte sich als langwieriger heraus. Mit
knitzem Augenaufschlag meinte der Gülts-
teiner zudem, dass es zwischen den Ki-

cker-Größen von einst auch zwischen-
menschlich passen müsste.
Diplomatisch meinte Gries bei seiner Be-
grüßungsrede, dass man über den nun-
mehr erstmals eingeladenen Kreis gerne
weitere Personen zur Teilnahme auffor-
dern könnte. Geplant ist, den Treff einmal
im Vierteljahr zu veranstalten. Dass eine
Fußball-Legende wie Hans Gries (Jahrgang
1942) den Anstoß zu einem Ehemaligen-
Treffen gab, kam nicht von ungefähr. Hat
er doch den TV Gültstein erst so richtig auf
die höherklassige Fußball-Landkarte ge-
bracht. Denn in eine annähernd 20-jährige
Phalanx des VfL Sindelfingen, der seit An-
fang der 50er Jahre bis 1973 ununterbro-
chen in der Ersten Amateurliga – bis zur
Gründung der Zweiten Bundesliga im Jahr
1974 die dritthöchste Spielklasse in
Deutschland – spielte, brach ausgerechnet
der „Dorfclub“ aus dem Gäu ein. Bereits
Mitte der 60er Jahre tauchteGültstein unter

der Regie von Trainer Hermann „Hemme“
Wünsch kurz im Amateuroberhaus auf.
Mit dem 22-jährigen Hans Gries als Mit-
telfeldstratege. Nach einem einjährigen
Intermezzo bei der SV Böblingen als Spie-
ler kehrte Gries Ende der 60er Jahre als
Spielertrainer wieder ins Gäu zurück und
führte die Gültsteiner 1969/70 in die Erste
Amateurliga.
„Wir spielten dann für einige Jahre die ers-
te Geige im Kreis“, fügte Hans Gries nicht
ohne Stolz an. Denn während Sindelfingen
1972/73 sogar in die Zweite Amateurliga
(heutige Landesliga) absteigen musste,
schaffte es Gültstein vier Jahre lang, sich in
der Ersten Liga zu halten. „Wir hatten da-
mals einen Schnitt von 1173 Zuschauern“,
hat der damals bei der IBM inBöblingen be-
schäftigte Gries die genaue Zahl noch pa-
rat. Etabliert hat sich vor allemdie früheAn-
pfiff-Zeit der Gültsteiner Heimspiele am
Sonntagmorgen um 10.30 Uhr. „Viele Spie-

ler aus der Umgebung haben uns immer
wieder angesprochen, dass sie sehr gerne zu
unseren Spielen kommen würden, aber ja
am Sonntagmittag selbst spielen müssten.
Da haben wir mit dem Pfarrer von Gült-
stein gesprochen, der seinen Gottesdienst
nachvorneverlegte, sodasswirum10.30Uhr
spielen konnten“, erläuterte Gries. Der mit
dem TVG erspielte Kredit, der WFV-Pokal-
sieg 1973 über den FV Ravensburg (1:0), tat
ein Übriges, machte Gries zu einem gefrag-
ten Mann.
Der VfL Sindelfingen angelte sich den Ex-
perten aus der Provinz und wollte mit ihm
in der Saison 74/75 unbedingt den Wie-
deraufstieg in die Erste Amateurliga schaf-
fen. Der VfL war als Tabellenführer so gut
wie durch, leistete sich aber eine 0:3-Heim-
niederlage gegen denGSVMaichingen und
musste am letzten Spieltag beim Verfolger
Stuttgarter Kickers vor rund 1800 Zuschau-
ern eine 0:2-Niederlage hinnehmen. Das

Besondere dabei: Eine 0:1-Niederlage hät-
te Sindelfingen zur Meisterschaft gereicht.
So aber musste bei Punkt- und Torgleich-
heit schließlich auf neutralem Platz in
Leinfelden ein Entscheidungsspiel her, das
die Kickers vor 4000 Zuschauernmit 4:1 ge-
wannen. „Das war sehr bitter damals“, re-
sümierte Gries diese aufregende Trainer-
zeit.

Ein Gast aus Sindelfingen
Zum Stammtisch konnte er Dieter Wyle-
zich aus Sindelfingen begrüßen: „Ein knall-
harter Verteidiger, der seine Aufgaben ab-
solut verlässlich löste. Ich kannmich ankein
schlechtes Spiel von ihm erinnern.“
Auch die Spvgg. Aidlingen ärgerte die
„Großen“.Kurz danachwurdeGries vonder
Spvgg Aidlingen als Trainer engagiert, die
Anfang der 70er Jahre mit einem goldenen
Jahrgang um Rainer Müller, Manfred Vet-
ter, Helmut Heinrich, Dieter Wellinger und
Heinz Bauer den etablierten Klubs aus Sin-
delfingenundBöblingen ebenfalls denRang
abgelaufen hatte.
„Die haben damals alles in Grund und Bo-
den gespielt“, meinte Gries bewundernd.
Beim Stammtisch war auch der Gärtringer
Willi Sehner zugegen, der als gefragter Tor-
jäger Anfang der 70er Jahre noch mal mit
Gültstein in der Ersten Amateurliga spielen
wollte.
Oder Günter Schrön, der beim benach-
barten und zwei Klassen tiefer spielenden
VfL Herrenberg „nicht mal Stammspieler“
(Gries) war und beim TVG zur festen Mit-
telfeldgröße wurde.
Ach ja: Der VfL Sindelfingen als zwischen-
zeitliche Nummer eins im Kreis musste so-
gar78/79bis indieBezirksligaabsteigen, ehe
er 1983 wieder in die höchste Spielklasse im
Württembergischen Fußball-Verband, die
Verbandsliga, zurückkehrte. Heute ist diese
Liga nur noch sechstklassig.

Schwelgen in den alten Zeiten: der Hildrizhausener Helmut Hörmann (links) und der Aidlinger Gerhard Rottler beim Stammtisch von Hans Gries
in Herrenberg. Bild: Gauß

Info

Der nächste Stammtisch der ehemaligen Fuß-
ball-Größen aus Aidlingen, Böblingen, Gült-
stein, Herrenberg undSindelfingen ist amDon-
nerstag, 6. Juni, ab 10.30 Uhr. Wer Näheres
erfahren möchte, kann sich per E-Mail bei
Hans Gries melden: hans_gries@web.de im
Internet.

Eine Zeitreise bis ins Mittelalter
Badminton: Das Partnerstädteturnier ist mehr ein sozialer Event als ein sportlicher Wettstreit
Von unserem Mitarbeiter
Thomas Züfle
Viel mehr Tradition und Gastfreund-
schaft als beim internationalen Part-
nerstädteturnier der Sindelfinger Bad-
mintonabteilung geht kaum noch: Die
inzwischen 31. Ausgabe fand jetzt mit
über 90 Akteuren im englischen Dron-
field statt.

Dass sich die 27 Sindelfinger und 14
Schweizer Teilnehmer während ihres vier-
tägigen Aufenthalts auf der Insel zeitweise
ins tiefste Mittelalter zurückgesetzt gefühlt
haben, lag jedoch keineswegs am bevorste-
henden Brexit und schon gar nicht an der
aufrichtigen Herzlichkeit der englischen
Gastgeber.
„Waswillst dudenn indiesenTagen inEng-
land?“, mögen einige Teilnehmer im Vor-
feld gefragt worden sein. Manch einer der
zahlreichen Debütanten im Sindelfinger
Team hat sich diese Frage vermutlich auch
selbst gestellt. Kein Wunder, bei dem frag-
würdigen Image, das die Inselbewohner zur-
zeit in der Öffentlichkeit hinterlassen. An-
fängliche Skepsis schlug aber schnell in ech-
te Begeisterung um, als man sich erst ein-
mal kennengelernt hatte und spüren konn-
te, wie viel Herzblut die Gastgeber in dieses
Wochenende investiert hatten.
Seit die Badmintonspieler des VfL Sindel-

fingen im Jahr 1988 das erste internationale
Partnerstädteturnier als Beitrag zum 725-
jährigen Stadtjubiläum ins Leben gerufen
hatten und Dronfield und Schaffhausen der
Einladung gefolgt waren, hat sich einiges
verändert. Aus dem ursprünglich zweitägi-
gen, ernsthaften sportlichen Wettstreit zwi-
schen drei Nationen ist längst ein sozialer
Event geworden, bei dem Badminton nur
noch die gemeinsame Klammer ist.

Jedes Jahr wird gewechselt
Seit 1988 wechseln sich die teilnehmenden
Städte jährlich mit der Ausrichtung ab und
haben inzwischen ein Erfolgsrezept gefun-
den, das es jedem Teilnehmer ermöglicht,
sportlich auf seine Kosten zu kommen und
gleichzeitig alte Freundschaften zu intensi-
vieren oder neue zu schließen. Dazu gehört
vor allem die Tradition, dass jeder Teilneh-
mer privat untergebracht ist. So bleibt ab-
seits des umfangreichen Programms immer
genügend Zeit, sich besser kennenzulernen
und vielleicht auch die eine oder andere
politische Debatte zu führen – gerne auch
bis lange nach Mitternacht bei einem Glas
Whisky.
Beim eigentlichen Turnier werden die
Teams längst international gemischt unddie
Doppelpaarungen so aufgestellt, dass im-
mer ein guter Spieler mit einem schwäche-
ren zusammenspielt und beide auf etwa

gleich starke Gegner treffen. So ist es auch
zu erklären, dass die Sindelfingerin Sarah
Firl, mit ihren zwölf Jahren jüngste Teil-
nehmerin, drei ihrer 14 Spiele an der Seite
der 78-jährigen Margret Swift bestreiten
durfte, die sie allesamt gewannen. Damit
leisteten die beiden einen wertvollen Bei-
trag zum Gesamterfolg ihres Teams und
durften am Abend die Siegestrophäen in
den Händen halten. Zur erfolgreichsten
Mannschaft gehörten außerdem Daniel Ga-
bor (Sindelfingen), Fabrice Müller und Rolf
Artho aus Schaffhausen sowie die Englän-
der Ian Robertson, Ian Gregory und Dan
Britland.

Gaukler und deftige Speisen
Tradition ist es auch längst, neben dem
Turniertag ein umfangreiches Rahmenpro-
gramm anzubieten, das einem Land und
Leute noch näher bringt. So führte etwa der
sonntägliche Ausflug dieses Mal nach War-
wick Castle, einer riesigen Festungsanlage
aus dem 10. Jahrhundert, wo es unter an-
derem eine schaurige Führung durchs
Burgverlies zu erleben gab und spektaku-
läre Spezialeffekte es ermöglichten, sich in
die düsteren Epochen der Burggeschichte
zurückzuversetzen. Der Tag endete stan-
desgemäß mit einem mittelalterlichen Ban-
kett, begleitet von Gauklern und deftigen
Speisen.

Die Sindelfingerin Sarah Firl war mit ihren zwölf Jahren die jüngste Teilnehmerin und Margret Swift aus Dronfield mit 78 Jahren die älteste. Den-
noch harmonierten Jung und Alt prächtig. Bild: Züfle

Luft wird dünner für Darmsheim
Fußball – Landesliga: Der TVD muss heute Abend in Zimmern nachsitzen

Von unserem Mitarbeiter
Thomas Oberdorfer
Der TV Darmsheim steht zunehmend
unter Druck: Nach seiner 1:3-Niederla-
ge am vergangenen Sonntag zu Hause
gegen den SSC Tübingen ist der TVD in
der Fußball-Landesliga auf den unteren
Relegationsplatz zurückgefallen. Heute
Abend (Anpfiff 19.30 Uhr) tritt Darms-
heim beim SV Zimmern zum Nachhol-
spiel an, vor zehn Tagen war die Partie
wegen Schneefalls abgesagt worden.

Große Enttäuschung hatte sich am Sonn-
tag beim TVDarmsheim um 16.45 Uhr breit-
gemacht. Der TVD hatte gegen den SSC Tü-
bingenmit 1:3Torenverlorenundgegenden
direkten Konkurrenten im Kampf um den
Klassenverbleib in der Fußball-Landesliga
eine schwache Leistung geboten. „Zu viele
Leute waren nicht im Spiel, im letzten Drit-
tel haben wir zu schlampig gespielt“, sagt
Darmsheims Trainer Wolfgang Buck (Bild:
z), dermit seinerMannschaft gestern Abend
diese Partie aufgearbeitet hat. Buck: „Zu
lange halten wir uns nicht damit auf. Das
Spiel ist abgehakt, unser Blickmuss sich auf
die Begegnung beim SV Zimmern richten.“

Die Gastgeber sind Fünfter
Der SV Zimmern steht in der Tabelle im
Niemandsland auf Platz fünf. Weder nach
oben noch nach unten kann Entscheiden-
des passieren. Zimmern hat in den vergan-
genen drei Spielen nur einen Zähler erzielt,
er spielte bei den Sportfreunden Gechin-
gen 2:2. Die Gechinger kämpfen wie der
TVD um den Klassenverbleib und haben in
dieser Partie gezeigt, dass mit großem läu-
ferischem und kämpferischem Einsatz auch
einem Topteam der Landesliga Paroli ge-
boten werden kann. Die Darmsheimer müs-
sen heute Abend ihre gesamte Kampfkraft
einsetzen, um Zimmern von Anfang an die
Lust am Fußballspielen zu nehmen. „Man
muss sofort den Unterschied sehen, für wel-
che Mannschaft es noch um etwas geht und
für welche nicht“, sagt Buck, der Zimmern
eine „große Qualität“ attestiert. Allen voran
Torjäger Braun ist zu beachten, der bisher
21 Treffer erzielte und damit drittbester Tor-
schütze der Fußball-Landesliga ist.
Buck: „Das ist natürlich ein schweres Aus-
wärtsspiel. Wir wollen oder müssen aber et-
was holen in unserer Situation.“ Darms-
heim kann mit einem Sieg von Platz zwölf
auf Platz zehn imKlassement springen. Um
dieses Ziel zu erreichen, muss der TVD die
Zweikämpfe deutlich engagierter bestreiten

als am Wochenende. Die Körpersprache
muss eine andere sein, gegen Tübingen
strahlten die Darmsheimer in ihrem Auf-
tretenwenig Zuversicht aus. „Die Jungs sind
selbstkritisch genug und wissen, dass sie et-
was gutmachenmüssen“, sagt Buck, der von
seinem Team eine „mutige“ Spielweise for-
dert.
Matthias Breuning, Erdinc Yüksel, Sebas-
tian Gonsior, Manuel Deichsel, Nils Schuh-
mann und Alexander Dieterle werden alle-
samt ausfallen. Im Tor des TVD wird aber-
mals Torwarttrainer Michael Zaglauer ste-
hen, der gegenTübingen eine gutePartie ab-
solvierte und durch hervorragende Reak-
tionen weitere Treffer des SSC verhinderte.
Buck: „Micha tut der Mannschaft gut mit
seiner ruhigen Art. Er holt den ein oder an-
deren Ball raus.“


